








Text und Bild von Reiner Will

Wir, Kumpel Gustav und ich, 
waren so um die zehn, elf, 
zwölf Jahre alt, und Schwimm-
flossen waren damals groß in 
Mode. Wir schwammen ban-
nig schnell damit. Aber bevor 
wir diese anschnallten, musste 
das Wetter stimmen. Luft und 
Wasser sollten angenehme 
Temperaturen haben, bevor 
wir uns ins – fast immer noch 
– kühle Nass trauten. Ab und 
zu waren diese akzeptablen 
Bedingungen erfüllt, und wir 
badeten dann, wie üblich, in 
„unserem“ Buhnenfeld vor der 
Milchbar.
Genau gegenüber liegt die 
Sandbank „Robbenplate“. Zu 
der schwammen wir gerne. 
Man musste ja ein Ziel haben.
Die Querung des Fahrwas-
sers war mit unseren Flossen, 
meist in Rückenlage, nur eine 
Minutensache. Bei der heu-
tigen grünen Dovetief-Tonne 
Nummer 7 (damals war sie 
schwarz, das Internationa-
le Betonnungssystem A war 
noch nicht gültig), waren es 
nur noch rund 20 Meter bis 
zur steilen Kante der hoch 
aufragenden Sandbank. Da 
gingen wir an Land, um 
uns nach einer kurzen Ver-
schnaufpause wieder auf den 
Rückweg zu machen.
Wenn wir Pech hatten, lau-
erte uns da am Strand der da-
malige Pächter der Milchbar, 
Focke Albers, auf. Der stand 
dann neben unserem Klei-
derbündel und hielt uns jedes 
Mal eine deftige Standpauke. 
„Das Schwimmen zur Sand-
bank ist streng verboten und 
viel zu gefährlich.“ Zur Bekräf-
tigung seiner Worte holte er 
mit seiner Hand weit aus, um 
uns eine kräftige Ohrfeige zu 
verpassen. Diese Art der Be-
strafung war früher üblich. 
Meist aber erfolglos, sofern 

Schwimmausflug zur Robbenplate

man sich schnell genug weg-
duckte.
Dass er nicht aus Boshaftig-
keit, sondern aus Sorge um 
unsere Gesundheit so handel-
te, wurde uns erst später klar. 
Damals fanden wir sein Ver-
halten empörend. Es gab doch 
nirgends ein Verbotsschild. 
Und gefährlich? Quatsch.
Schließlich wussten wir ge-
nau, wann, wie und wo der 
Tidestrom läuft. Zu diesem 
Wissen hatte auch die Be-
obachtung des Eisgangs im 
Winter beigetragen. Da war 
sogar die kreisende Bewegung 
des Neerstroms um die Buh-
nenköpfe deutlich zu sehen 
gewesen. Zudem: Wir würden 
auch nie angstvoll und panisch 
gegen den Strom schwimmen 
und dabei unnötig die Kräfte 
verbrauchen – so wie es un-
bedachte Badegäste angeblich 
jedes Mal machen würden.
Um weiteren Attacken Fockes 
zu entgehen, versteckten wir 
unsere Klamotten an den 
nächsten Tagen vor den Bade-
gängen in einem Kaninchen-
loch in der Böschung der Ma-

rienhöhe. So wusste er nicht, 
wo er auf uns warten konnte.
Irgendwann einmal, eines 
schönen Sommertages – 
Niedrigwasser war am späten 
Nachmittag –, besuchten wir 
wieder die Sandbank. Dies-
mal musste ein vermutlich 
besorgter Kurgast unseren 
Spaziergang auf der Plate als 
Notfall eingestuft haben. Ver-
mutlich benachrichtigte er das 
Rettungsboot und noch dazu 
die Wasserschutzpolizei. Die-
se Behörde hatte seinerzeit ein 
Schiff auf der Insel stationiert.
Kaum berührten unsere Füße 
wieder festes Land, sahen wir 
die beiden Boote mit Brass-
fahrt ankommen. Wir ver-
muteten zu Recht, dass uns 
dieser Einsatz galt. Ob wir 
oder unsere Eltern dafür hät-
ten belangt werden können, 
wussten wir nicht. Unange-
nehm würde es auf jeden Fall 
werden.
Vorsichtshalber sprinteten 
wir zu unseren abgelegten 
Kleidern, um schnell uner-
kannt zu verschwinden. Auf 
der Promenade rannten wir 

beinahe unseren Nachbarn 
Opa Didi über den Haufen. 
Der schwang drohend seinen 
Krückstock, beobachtete aber 
grinsend und amüsiert das 
Geschehen. Der hat uns da-
mals auch nicht verpetzt.
Heute würde ich nicht mehr 
zur Sandbank schwimmen. 
Erstens, weil diese ganz flach 
geworden ist und kaum noch 
bei Niedrigwasser freikommt, 
und zweitens wäre die Gefähr-
dung durch die Offshore-Ka-
tamarane zu groß, die mit 20 
Knoten, ihre Sondererlaub-
nis voll ausnutzend, durch 
das Fahrwasser Dovetief pre-
schen.
Übrigens: Wir beide sind dem 
Metier Wasser treu geblieben. 
Gustav Bauermann wurde Ba-
demeister und machte Karri-
ere in seinem Beruf. Er war 
unter anderem Vorsitzender 
im Berufsbildungsausschuss 
für Rheinland-Pfalz und das 
Saarland und in mehreren 
anderen Kommissionen.  
Ich hingegen schwimme lie-
ber mit einem Boot oben auf 
diesem Medium.
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Im Januar 2025 kommen wieder Modellbau-Fans aus ganz Deutschland 
zum Löttreff auf die Insel. � Foto: Linke

Eine Woche unter Gleichgesinnten
(dol) – Bereits zum elften Mal 
kommen vom 4. bis 12. Januar 
2025 Modellbau-Freunde aus 
ganz Deutschland im Hotel 
Friese auf Norderney zu-
sammen, um sich eine Wo-
che lang intensiv mit einem 
einzigen Thema zu befassen: 
dem Löten. Unter der fach-
männischen Leitung von 
Seminarleiter Jürgen Moog 
haben viele der 20 angemel-
deten Teilnehmer schon in 
den vergangenen Jahren den 
Umgang mit Lötkolben und 
Messing gelernt oder sie 
brachten direkt ihre eigenen 
Projekte mit, um sich eine 
Woche lang darin vertiefen 
zu können. Ab dem kommen-
den Jahr soll die Intensivwo-
che nicht mehr als Seminar, 

sondern als lockeres Treffen 
stattfinden, so der Wunsch 
von Moog, der seit 2006 im 
nordrhein-westfälischen Selm 
das Unternehmen Moog Mo-
dellbautechnik führt.
Gelötet und gebaut wird bei 
dem Treffen vor allem an Mes-
sing- und Neusilberbausätzen 
für den Spur-Null-Modellbau 
von der Sackkarre über Signal-
zeichen bis zur Lokomotive. 
Während der Arbeitsphasen 
liegt eine konzentrierte Ar-
beitsatmosphäre über den 
Tischen, die in der Vergan-
genheit laut Moog schon ei-
ner Entspannungs-Expertin 
Respekt und anerkennende 
Worte abgenötigt hatte – mit 
den Worten eines Teilneh-
mers: „Das ist Meditation pur.“

Der Löttreff 2025 steht allen 
Norderneyern und Inselgä-
sten offen, kündigt Moog an: 
„Jeder kann kommen, wie 
lange er möchte“. Bei Fragen 
steht der Fachmann beratend 
zur Seite. Voraussetzung für 
die Teilnahme ist eine vor-

herige Anmeldung per Mail 
unter moog@0mobau.de, für 
die Bereitstellung von Werk-
zeug und Material wird ein 
Unkostenbeitrag von 20 Euro 
pro Tag erhoben. Kost oder 
Unterbringung ist darin nicht 
enthalten.



FOTOKALENDER 2025
Begleiter durch das Jahr
Jedes Bild zeigt den herben Charakter 
der Insel mit ihrem Facettenreichtum 
zwischen einer einzigartigen Natur 
und einem urbanen Flair.
In diesem Kalender haben wir die 
malerischen Landschaften, die kultu-
rellen Highlights und die raue Natur 
eingefangen und sie für Ihr Zuhause 
zusammengestellt. 
Lassen Sie sich davon inspirieren.  
Wir wünschen Ihnen viel Freude dabei.
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